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Amtlichr Theil.
3e . k. und t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Einschließung vom 15. Juni d. I . dem
Präsidenten des Landesgerichtes ,„ Wien Franz Ba>
bil jch in Anerkennung seiner vieljährlgen vorzüglichen
Dienstleistung das Ritterkreuz des Leopold'Ordens aller-
g'mdigst zu verleihen geruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom I I . Juni d. I . dem
Postmeister Franz B i n d e r in Kalwang in Anerkennung
seiner vicljährigcn treuen Dienstleistung und seines ge-
meinnützigen Wirkens das goldene Veroicusllrcuz nller-
»nädigst zu verleihen geruht.

Am 1<:. I l l l l l 1877 wurde iu dcr l. l. Hof' l»!d Stallt«.
bruckerei >>l Wie» da« XVII. btlick de« Ne!ch«gtsetzl>latte«, vor-
llluflg blo« in der dtutschm Ausgabe, au«geg»btn und verseude».

Daesclbe enthält unler
t̂r, 14 die Verordnung der Miuistllitn de« Inue»n und der

Finanzen vom I I . Juni 1877, womit GtbillSaufbcfslnmgt»
sllr die î u Hilsclciflnilffell liri Uebetschweminuugen verwen»
belen MilllHrdetllchement« lundgemacht werde»;

Ar, 4^ die «erorduun« des FinanMii'isteriums vom 14. Juni
1877 Über die Errichtung von Zollab!lrlig»'!8«steUc>l «n
der öNerrcichisch.russische» Vrrnlt m Zbarac,, Slala. ttala-
haiowla und Olchonnce.

(Nr. Hta. Nr. l»tt vom 16. Juni 1877.)

Nichtamtlicher Theil.
Die Orientfrage im ungarischen Abgeord-

netenhaus.
, Unter lebhafter Spannung der anwesenden Ab-
geordneten beantwortete der Herr Ministerpräsident
v. T i s z a in der Sitzung des ungar ischen A b -
geordnetenhauses vem 15. d. M . die vom Ab-
zcordneten I r a n y l am 16. Mai an die ungarische
Legierung gerichtete Interpellation in der o r i e n t a l ! ,
lchcn F r a g e in nachstehender Welse:

„Der Abgeordnete I ranyi hat am 16. Mai fol-
Knde Interpellation an mich gerichtet: Hat die un.
^"sche Regierung daS auf die orientalischen Angelegen»
« ^ bezügliche sogenannte Berliner Memorandum, die
^ichlüsst her Konstantinopler Konferenz und das Lon-
° ° " " Protokoll gutgeheißen? und, wenn dies der Fall
c,"' wie lann sie ihre diesbezügliche Entschließung einer«
' ^ mit dem Pariser Frieden, andererseits mit den
stresse« Ungarns vereinbaren?
,, Nnch dem, was ich bezüglich dieser Angelegenheilen
c M s wiederholt zu sagen die Ehre halte, kann ich diese
^lerpellallon sehr kurz beantworten. Was die Stellung
, " ungarischen Regkruug, das heißt der ungarischen
""« und der österreichischen andererseits, gegenüber

der auswärtigen Politik betrifft, so legte ich mehrmals
dar, daß beide Regierungen Einfluß auf dieselbe haben
und demzufolge auch für dic Richtung und Tendenz
der auswärtigen Politik verantwortlich sein müssen;
daß ablr jeder einzelne Act dieser auswärtigen Polit i l
das Resultat einer gemeinsamen Vereinbarung sein
soll, das gehört nicht zu den Möglichkeiten, und — um
beim Gcgeustande zu bleiben — ich möchte wissen, wer
imstande wäre, die auswärtigen Angelegenheiten der
österreichisch' ungarischen Monarchie zu leiten, wenn
er in dem Falle, als mit den Vertretern an-
derer Mächte binnen einigen Tagen irgend eine Ver-
einbarung getroffen werden muß, immer zn erklären
gezwungen wäre: „Ich gehe nach Hause, bevor ich
unterschreibe, um mit den österreichischen und ungari.
schen Ministern zu conserieren." »ber, indem ich die» im
allgemeinen bemetle, will ich nicht unterlassen, auf die
Frage bezüglich der erwähnten Dokumente zu antworten,
und ich meinerseits lann sagen, daß ich der Ansicht war
und bin, jene Dokumente entsprächen dem. was ich wie,
derholt als die Richtung der auswärtigen Politil der
österreichisch-ungarischen Monarchie bezeichnete, das heißt:
Ausgangspunkt und Zweck jede« Einzelnen war, wenn
mbglich den Frieden zu erhallen und das Schicksal der
in der Türkei lebenden Christen in einer Weife zu ver-
bessern, duß deswegen leine oen Interessen der Mon-
archie und unseres Vaterlandes widersprechenden Gestaltun»
gen zustünde tommen sollen, (lebhafte Zustimmung.) Da
ich, wie gesagt, in allen diesen Dokumenten da« cnlschie-
dene Strcben nach diesem Ziele sehe, so stimme ich mit
ihrer Tendenz übereln. Wie ich die« mit den Interessen
unseres Bandes vereinbare, darauf ist die Antwort schon
in dem Vorhergegangenen entHallen.

Auf die Frage, wie ich es mit dem Pariser Frie-
den vereinbare, lann ich nur erwidern, daß die Mehr»
heit dieser Actenstücke durch sämmtliche Mächte, welche
den Pariser Frieden unterzeichneten, zustande kam, und
die Gilligltit nichl nur derselben, sonbtrn auch des
Berliner Memorandums von dem Beitritlc sämmtlicher
Pariser Traclalmächte bedingt war, wie denn auch die
Ereignisse bewiesen haben, daß, als eine dieser Mächte
sich dem Berliner Memorandum nicht anschloß, v?n
niemand der Versuch zur gewaltsamen Durchführung
oder die üsterreichisch-ungarische Regierung mit den Pari»
ser Tractatmächten in Gegensatz zu bringen, gemacht
wurde. Nun bin ich aber der Ansicht, daß die aulhen-
tische Interpretation oiejer Vertrage die Gesammtheit
der Mächte ist, welche diese unterschrieben haben. Da
ich darin nichte sehe, was im Widerspruch stünde mit
den Interessen der Monarchie und unsercS Landes; da
ich die Verbesserung des Loses der Christen in der Tür.
lei, welche neuere, die Interessen unseres Vaterlandes
schädiacnde Gestaltungen nicht nach sich zieht, nicht als
im Widersprüche mit unseren Interessen flehend halten
lann, so hat mich die Tendenz dieser Dokumente mit

Beruhigung erfüllt, und ich hielt mich nicht für berufen,
meine Mißbilligung oder Nichibilligung auszudrücken
Ich bitte meine Antwort zur Kenntnis zu nehmen. (Zu«
stimmung im Centrum.)

Hieraus ließ sich I r a n y i in eine längere Ervr-
teruna der verschiedenen Phasen der Orient Krise ein,
analysierte insbesondere die Thätigkeit der Diplomatie,
gliff schließlich die Regierungopolilit an und meinte, daß
jeder gute Patriot dieselbe noch beweinen werde. Minister
Präsident T i s z a repliciert«, er sei überzeugt, daß I rany i ,
»5nn der Gang der Ereignisse die Politik der Reyit'
rung beleuchten wirb, viele« von dem zurückziehen werde,
waS er zur Beschuldigung der Regierung vorgebracht
habe. Es sei Pflicht der Regierung, lieber vorläufig ihr
Vorgehen tadeln zu lassen, als eine Politil zu befolgen,
die gegen die Interessen des Gesammtstaalee gerichtet
wäre. Nichl nur habe unsere Polili l nicht den Aus-
bruch des Krieges herbeigeführt, sondern aus einer enl'
gegengesetzlen Politik hülle ein uns näher berührender
Krieg reMiert. Wa« die Behauptung Iranyi'S betreffe,
daß die Mächte uns entfremdet seien, könne er versichern,
daß die fremden Mächte nie größeres Vertrauen, ftreunb»
schaft und Herzlichkeit gegen OesterrelchUngarn an den
Taft gelegt haben ale jehl. Auch was Iranyi vom Ein»
ftusse des DreiKaiscr-Bündnissc« gesprochen, sei falsch.
Nie werde unser König aus purer Freundschaft gegen
einen fremden Herrscher dulden, daß seine Minister line
den Interessen des Staates zuwiderlaufende Polil i l be-
folgen. Die Antwort wurde hierauf mit großer Majo-
riiül zur Kenntnis genommen.

Zwei englische Minifterreden.
Eine Berliner Korrespondenz ber „Kölnischen Zei»

tung" betont lebhaft die F r i e d e n s r e d e n ber
e n g l i s c h e n M i n i s t e r . Insbesondere sei das Wort
L o r d D e r b y ' s sehr bem:rlenSwerlh, England müsse
zwar stets bereit sein, seine Interessen zu vertheidigen,
wenn sie angegriffen würden; da» grbßle Interesse für
England aber sei der Friede. «Dies lann die Voraus-
sicht, England werde m einer übersehbaren Zeit nichl
leicht aus semer Neutralität heraustreten, nur bestätigen.
Wenn in Berlin aus die ersten Nachrichten über den
Inhalt der Gorlschaloss'<chen Antwort an Derby hin der
zweifelhafte Eindruck vorhergesehen wurde, welchen die
wichtigsten Stellen über Konstanlinopel und die Darda«
nellen in London hervorbringen würden; wenn man str»
ner annahm, daß England diesen unbestimmten, elasti«
schen Wendunzen gegenüber vielleicht jeme Vorbehalte
machen werde, so wurde doch stets darauf aufmerljam
gemacht, daß eine solche reservierte Hallung Englands
den Gortschaloff'schen Eröffnungen gegenüber ein Auf»
geben der englischen Neutralität schwerlich zur Folge
haben werde. I n dieser Beziehung sind die friedlichen
Aeußerungen der englischen Minister, nachdem die Gor-

Feuilleton.

bie Türkei. Ihre Hilfsquellen und Wider-
standsfähigkeit.

von Friedrich v. hellwald.
(Fortsetzung.)

sllr ^ " " ^ ° " " s " ^ 4 die Frage aufwerfen, ob es sich
ltun Angreifer verlohnt, zur Belagerung dieser Fe-
!chick?" zu schreiten, die, wenn noch so energisch und ge<
',u? gleitet, jedenfalls eine sehr langwierige, zelt.
^""nde sein müßte. Bringt der Gegner das Prinzip
lltsl, ^Hunger, ln großem Stile zur Anwendung, so
slna ^ ble Lage der Vertheidigung viel trüber. Die
y^uphischc Lage des bulgarischen FestungsoicreckeS ist
den «A insofern eine äußerst ungünstige, als eS nur
s^."sten de« langaestltck en Landes und nichts als die.
y °tckt. M e jH schg„ yht„ entwickelte, ist der ganze Westen
^ ^ " Centrum von festen Positionen entblößt, und
H i / " t u r der Dinge bringt es mit sich. daß die größte
st»n ^ b " türkischen Slrelltrüfle innerhalb dieses Fe-
^ , ^Viereckes concentriert sein muß. Auch ist es für den

! "tr ^ ' " t "Uzu schwierige Aufgabe, durch Scheinmanü.
^ 5V l Meinung zu erweckm, daß wirklich weittragende
! dl,!!^lonen gegen das Viereck geplant seien, und da»

dies bi> Türlen zur Ansammlung ihrer Hauptmacht in
l i l , ! ^ ^ayon zu verlocken, während ansehnliche Heeres»
llt„ ^ ^ s Feindes im Centrum ziemlich unbehelligt ge-

l °tn Ballan vordringen können, wenn ihm die dis-

poniblen Kräfte dies erlauben. Wär:n solchergestalt die
Festungen in ihrem Wirkungskreise lahmgelegt, so er.
übrlgle den Türken als letzte Verteidigungslinie nur
mehr die Kammhühe des Balkan selbst. Gerade diese
letzte Linie scheint mir jedoch, nach allem zu urtheilen,
die schwächste zu sein. Unsere geographischen Nolstellun-
gen vom Balkan haben seit F. Kanih' bahnbrechenden
Forschungen in diesem Gebiete eine wesentliche Wand-
lung erlitten, und lein Mensch, welcher mit dm dies,
bezüglichen Arbeiten verlraut ist, wird mchr die Unweg-
samleit dieses Gebirges als Hindernis für Truppen gel»
ten lassen, welche ihren Pfad durch die Schluchten und
über die Kämme des Kaukasus zu finden wußten. Auch
gibt es der Pässe eine Menge, und darunter leicht passier«
bare, wie der Schibta Balkan, welche fernab von den
ostbulgarischen Festungen liegen und gerade ins Herz von
Rumelien hinabführen. Dazu kommt, daß der ganze
Balkan durchaus bewohnt, und zwar ausschließlich von
Bulgaren bewohnt ist, welche eben hier dem geinde die
wichtigsten Dienste zu leisten vermögen.

Was Kanih erzählt, läßt ahnen, daß der türkische
Geueralstab von der Beschaffenheit und Wegsamleit die«
ses Gebirges keineswegs die klarsten und richtigsten Be.
ariffe besitzt, sonst würde er längst für eine entsprechende
Befestigung der wichtiaften Ucbcrgänge Sorge getrauen
haben, und es ist zu befürchten, daß die leitenden Osft'
ziere in St . Petersburg hinstchilich deS Balkan weit
besser Bescheid wissen als die Türken selbst. Na ürlich
ist der Ueberaang über den Vallan immerhin ein schwe.
res Stück Arbeit, leine unmögliche Leistung über, wie
die Geschichte des Jahres 1tt2« beweist. Viller rächt

sich an den Türlen dann die Sorglosigkeit, womit sie
den Elsenbahnbau betrieben, indem sie überall nur Tor-
sos, nirgends vollendete Strecken besitzen. I m lhralischen
Maritzll'Thale zieht allerdings der Schienenweg bis Be«
lowa mit einer Abzweigung nach dem bulgarischen Jam-
boly am Südsuße de« Vallan. Die hochwichtige Ver-
lnüpfung dieser Linie mit Schumla und der Linie Varna-
Rustschut, wobei freilich der Balkan zu überschreiten ge-
wesen wöre, fehlt jedoch uud reduciert den strategischen
Werth leider Linien auf ein sehr bescheidenes Maß. Hat
der Feind einmal die Balkan Höhen gewonnen, so ist
eine Vereinigung der südlich und nördlich von diesem
Gebirge stehenden SlrcltliÜfte der Türlen eine Unmög-
lichkeit. Die Vertheidigung der Hauptstadt lastet dann
allein auf den in Rumelien disponiblen Truppen.

Wie bei der Donau, zeigt sich auch hier die über-
mäßige Länge der zu vertheidigenden Angriffssront als
deren größter Nachtheil. Immerhin hat die Natur hier
eine solche Menge vo« Hindernissen aufgestapelt, daß die
türkische Armee ihres bisherigen Rufe« nichl würdig
wäre. wenn es ihr nichl gelänge, oen Hemd lange, sehr
lange Zelt aufzuhalten. Auf einen raschen Gang der
Operatlvnen lann sich wol niemand g foßt machen.

D e r Kr iegsschaup la tz i n As ien.
Um die Ueberschau zu vollenden, welche diese Aus-

sätze bezwecken, erübrigt uns blos noch, auf den as ia -
tischen Kriegsschauplatz einen flüchtigen Blick zn werfen.
Derselbe füllt gänzlich nach Armenien, einem Lande,
welches dermalen unter drei Staaten vertheilt ist. Der
nördlichste Abschnitt mit dem malerisch berühmten
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tschakoff'sche Antwort schon bekannt war, gewiß orien-
tierend. Man darf auch nicht übersehen, daß, wenn sich
Fürst Gortschaloff in den beiden Hauptpunkten: Darda<
nelltn und Konstantinopel, unbestimmt ausdrückte, euro«
Päische Einverständnisse vorbehielt und sich zu binden
vermied, auch das Derby'sche Schreiben, mit Ausnahme
des Suezkanal.PunlleS, nach allem, waS man hört. an Prä«
cifion etwas zu wünschen übrig ließ. Gortschaloff ließ sich
diesen relativen Mangel in seiner Antwort nicht ent-
gehen. Er mochte oorhersehen, daß sich daraus möglicher«
weise ein weiterer Gedankenaustausch entwickeln könnte,
dies aber das Porgehen Rußlands auf den Kriegsschau-
Plätzen zum mindesten nicht behindern werde."

Ueber die hier besprochenen Reden schreibt man
noch dzr „Kölnischen Zeitung" aus London vom 12ten
d. M . : „ L o r d S a l i s b u r y hielt gestern zwei Reden,
in denen er es sich angelegen sein ließ, die Besorgnisse vor
einer planmäßigen Schädigung englischer Interessen durch
Rußland nach Kräften zu beschwichtigen. Die erste war
die Erwiderung auf die von Lord de Mauley im Ober-
Hause ausgesprochenen Bedenken über das stetige Vor«
dringen Rußlands in Ccntral-Asien und die Gefahren,
die dadurch dem indischen Reiche in der Zulunf: drohten.
Wenige Stunden darauf kam Lord Salisbury in einer
Nachtischrede auf denselben Gegenstand zurück. Das war
beim Iahresbanlette der „Merchant Taylors School,"
woselbst unter andern Gasten auch Lord Derby, Mithad
Pascha und D r . Schliemann anwesend waren. Bei
dieser Gelegenheit geißelte der edle Lord die mitunter
übertriebeneu Besorgnisse vor Rußlands heimtückischen
Plänen und warnte davor, nicht in allem und jedem
eine Bedrohung der mittelbaren oder unmittelbaren Inter-
essen Englands zu erblicken. Jene müßten von diesen
wohl uulerschiedcn werden, und jedes Ministerium, wel-
ches letztere preisgäbe, würde sicherlich mit Schimpf und
Schande vom Parlamente gestürzt werden. „Was die
mittelbaren Interessen betrifft, könnte es — so bemerkte
der Redner weiter — in gewissen Fällen allerdings un-
sere Pflicht sein, sie mit Entfaltung unserer ganzen
Macht zu vertheidigen. Aber wann immer, meine Herren,
jemand zu Ihnen über die Bedrohung unserer mittel-
baren Interessen sprechen sollte, dann empfehle ich Ihnen,
derartige Angaben mit großer Porsicht aufzunehmen. Es
ist ganz außerordentliche Umsicht nöthig, bevor eine Re-
gierung den Reichthum, die Wohlfahrt und die Freiheit,
die wir besitzen, auf das Spiel setzt, bevor sie den Frie-
den der Welt bricht und vielleicht alle Schrecken des
Krieges über Europa ergießt, und zwar uicht zur Wah>
rung wirklicher Ehre, sondern einer Theorie und einem
Gespcnste zuliebe. Es ist allgemein anerkannt, daß es
Wahnsinn wäre, für eine Idee in den Krieg zu ziehen,
schlimmer aber noch wäre eS, dies aus bloßer Gespenster«
furcht zu thun. Ich möchte diejenigen, die sich durch ihre
Einbildungskraft zu einer düsteren Anschauung der vor-
liegenden Frage verleiten ließen, auffordern, zum min-
desten zu erwägen, was unsere Pflicht sein würde, wenn
alles, was sie glauben, der Wahrheit entspräche. I m
letzten deutsch-französischen Kriege waren beide Heere mit
ebenbürtigen Waffen ausgerüstet; der Unterschied bestand
aber darin, daß die Franzosen ihre Gewehre losfeuerten,
sobald ihr Feind nur am fernen Gesichtskreise erschien,
während die Deutschen warteten, bis er ihnen nahegerückt
war. Die Folge davon ist sattsam bekannt. Nun will
ich nicht eben sagen, daß wir einen Feind haben, obwol
eS allgemein angenommen wird, daß dieser Krieg gegen
die Interessen Englands geplant wurde. Ich meinerseits
glaube, daß er von einem anderen Gesichtspunkte auf-
gefaßt werden kann. Aber angenommen, die allgemei»
nere Auffassung sei die richtige, so ist eS doch immer
weiser, abzuwarten, bis der Feind uns in die Schußweite

kommt und bis unsere Heere ihm mit unwiderstehlicher
Wirkung auf den Leib rücken können, als daß wir ihm
gestatten sollten, sich selbst den Kampfplatz auszuwählen,
und daß wir ihm durch Wüsten und unwegsame Berg»
ketten folgen müßten. Dies sei als bloße Theorie hier
erwähnt. Denn so viel mir bekannt, gibt es leine That«
sachen, die mich zu der Behauptung berechtigen könnten,
daß wir einen solchen Feind haben. Dem englischen Volte
geziemt es vor allem, sich seines alten Rufes würdig
zu zeigen und dieser Angelegenheit mit jener Ruhe und
Klugheit ins Auge zu schauen, welche des Muthe« bester
Theil ist. Hier im Herzen Englands — so schloß er
seine Rede — werden wir, wi l ich zuversichtlich hoffe,
diejenigen Tugenden finden, die uns glücklich durch die
Krise hindurchhelfen werden, nämlich jene Ruhe und Fe-
stigkeit, die einen panischen Schrecken nicht mit thatsäch-
licher Gefahr, Gespenster nicht mit Wirklichkeiten ver»
wechselt, die aber in wirklicher Gefahr und wirklicher
Bedrohung unserer Interessen letztere um jeden Preis
und mit allen Opfern wirtsam vertheidigen wird, bis
zur Erreichung eines guten Zieles."

Pon den Gästen der Tafelrunde wurden dissse
Aeußerungen mit lebhaftem Oeifalle aufgenommen. I m
Munde Salisbury's konnten sie auch gar nicht über-
raschen, da ec seit seinem Auftreten in Konstantinopel
als Haupt derjenigen Partei im Kabinette betrachtet
wird, die den Plänen Rußlands mit geringerem Miß-
trauen folgt und jedem entschiedenen Vorgehen gegen sie
bisher gewehrt haben soll. Auffülliger mag es erscheinen,
daß Lord Derby die Vemerlnngen seines Kollegen durch-
aus guthieß, sie als bewunderungswürdig bezeichnete und
sich vollständig mit ihnen einverstanden erklärte. Ja er
sprach wo möglich noch eindringlicher für die Erhaltung
des Friedens.

Die „Englische Korrespondenz" gibt folgenden Auszug
au« der Rede L o r d D e r b y's. Lord Derby begann mit der
Bemerkung, er wolle die Versammlung nicht mit i!obprei>
sung der englischen VerfassungeMänd? behelligen. Natürlich
hielten die Engländer ihre Verfassung für die best jemals da-
gewesene; so viel sei jedenfalls gewiß: eine Peervlammer
wie die englische zu schaffen, sei schwer und ein Ersatz
dafür nicht leicht zu finden. „Eine zweite Kammer ist
immer eine Schwierigkeit für die gewesen, deren Schick«
sal es war, für festländische Staaten Verfassungen
zu machen. Ist die zweite Kammer so start, um wirk-
lich Macht zu haben, so kann sii leicht ihre Macht ein
wenig ;u ernst auffassen und störend werden, und ist
sie zu schwach, jo taun sie leicht lächerlich werden."
Nach einem witzigen Vergleiche de« englischen Oberhauses
mit dem Unterhause fuhr Lord Derby fort, in politi»
scher Hinsicht könne er eigentlich nur die Beweisgründe
seines Freundes, des MarqiliS of Salisbury, wiederholen,
er halte sie für ausgezeichnet. Gcwiß hätten namentlich
die Leiter der auswärtigen Politik leine Sinecure. , Ich
vermuthe, sthr wenig Menschen haben bei diesem ge«
schuftigen Stande der Dinge weniger Ruhetage und Ruhe«
stunden gehabt als der, der jetzt die Ehre hat, zu ihnen
zu sprechen. Ich stimme mit jedem Worte meines Freun-
des überein." Würden britische Interessen angegriffen,
so seien sie zu vertheidigen; daran sei aber vor allem zu
denlen: da« grüßte aller britischen Interessen sei der
Friede. Ueberall auf der ganzen Eide habe England po>
litische oder andere Beziehungen; keine zwei Länder ir-
gendwo auf dem Erdball« könnten Krieg beginnen, ohne
daß die Interessen irgend eines Reiches dadurch geschä«
digt würden. „Wi r sind daher verpflichtet, im Gedacht,
nisse zu haben, daß unsere Aufmerksamkeit nicht auf ir-
gend einen besondern Theil beschränkt werden darf. Wir
haben zu überlegen, wie der Zustand der Dinge auf der
ganzen Erde ist, und auch die Gefahr zu überlegen, uns

Gottscha»See und der Hauptstadt Eriwan ist russisch;
der Osten, die Provinz Azerbeidschan mit der handel-
treibenden Großstadt Täbris gehorcht dem Schah von
Persien; der Rest endlich ist der Hohen Pforte unter
worfen; die Hauptstadt dieses türkischen Armeniens ist
die Festung E r z e r u m . Am Aghry Dagh, den wir
besser unter seinem biblischen Namen Ararat kennen,
stoßen die Grenzen der drei Staaten zusammen. Ganz
Armenien ist ein Terasscnland, eine massive Hochoeste
zwischen Kleinasien und dem eramschen Plateau, der
einigende Gebirgslnoten, dem die wichtigsten Ströme
Vorderasiens entquellen. Die Terrassen liegen alle in
beträchtlicher Höhe, was sie aber besonders auszeichnet,
daS sind die mächtigen, in 3800 bis 4400 Meter cul-
minierenden Lcmgketteu, welche überall und nach allen
Richtungen die Plateaulaudschaften durchziehen. Neben
diesen Gebirgsketten breiten sich die steppenartigeu Tafel-
länder von verschiedener Höhe aus, welche wenig Wasser
besitzen, nur sehr dünn bevölkert sind und geradezu jeder
Art von Waldbeständen entbehren; während iu den
tief eiugeschnitteuen Thälern und an deu Verghängen
dagegen eine üppige Vegetation gedeiht, welche endlich
ein excessives Klima mit strengem Winter und dürrem,
heißem Sommer haben. Gegen Norden hin stürzt das
armenische Hochland zu der tiefen, vom Riou und Kur
durchflossenen Thalspalte hinab, welche es von dem
schroffen Gebirgswalle des Kaulasus trennt.

Wer eine Beschreibung der armenischen Landschaft
liest, ohne sich näher mit der Topographie dieses Ge-
bietes zu befassen, könnte leicht zur Ansicht kommen, >

daß die Position der Türlen auf den gedachten Hoch-
plateaux eine vou Natur aus unbezwingliche sei. Auch
hat es in der That nicht an Stimmen gefehlt, welche
ein feindliches Eindringen iu Türkisch-Armenien fast als
ein Werk der Unmöglichkeit zu schildern geneigt waren.
Man wies darauf hin, daß auf den Gebirgen und
Plateaux zwischen 1900 und 2200 Meter im Ju l i noch
Schnee liege, das achalzicho-imeretinische Scheidegebirge,
das gegen den Rion hin abfüllt, nur spärlichen Baum-
wuchs ausweise, während das irialetische Gebirge zunächst
dem Kur und seine weitereu Ausläufer vielfach und oft
in mcilenweitcr Ausdehnung die uackteu Felsen präsen-
tieren. Das weitläufige Plateau von Tschaloyr, dünn
bevölkert, ohue Vegetation und ohne Eommuuicatiouen,
sei eine natürliche Schranke für jede Offensiobewegung
des Feindes, auch die Provinz Ardahau baumlos und
nur von elenden Straßen durchzogen, zum Ucberflusse
aber durch uuübersteigliche Randgebirge umschlossen.
Solche trennen sie von dem tief eingeschnittenen, für
Armeen durchaus unwegsamen Thale des Tschorol im
Westen, vom Plateau von Erzerum im Süden und
jenem von Kars im Osten. Zudem haben die Türien
alle günstigen Positionen aufs stärkste befestigt uud außer-
dem die Grenzfestungeu Ardahan, Kars und Bajazid,
welch letztere unmittelbar am Südhange des großen
Ararat liegt, angeblich aufs beste armiert. Erzerum
endlich, zwischen welchem und Kars das 2200 bis 2500
Meter hohe Soghauly-Gcbirge sich erhebt, sei in einen
Waffeuplatz ersten Ranges umgewandelt.

(«chluß folg,.)

in einem Theile der Welt in Feindsellglelten einzulassen,
während wir uns an einer andern Stelle, wo nnsere
Interessen viel mehr bedroht wären, vielleicht der noth-
wendigen Vertheidigung entäußern. Ich sage das nur l>
allgemeiner und theoretischer A r t ; was mich anbelriffl,
der ich so viele Jahre auswärtige Politik getrieben, so
bin ich von wenigen Dingen so fest durchdrungen wie
davon, daß selbst lluge Menschen zukünftige Ereignisse
gar nicht voraussehen können. Daher geht es mir wie
M r . Canning. Irgend einer erklärte ihm, Krieg müsse
kommen, früher ober später. M r . Canning« Antwort
war : dann lieber später! — Nun, ich bin derselben
«nsicht wie Canning."

Die Kämpfe im Duga-Paffe.
Ueber die Details der am 4. d. M . im D u a « '

Passe statlgefundenen Kämpfe zwischen S u l r i m a n
Pascha uud den M o n t e n e g r i n e r n geht dein „Pest"
Lloyd" — angeblich aus offizieller Quelle durch Oberst
v. Hasenlampf — folgende Darstellung zu:

S u l e i m a n Pascha rückte am Morgen dcs
4. Juni mit drei starken Colouncn zu gleicher Zeit vm
und stieß nach kurzem Marsche auf die Monlenearincr.
Die Avantgarde leitete sofort das Gefecht ein, und da
die Vorposten der ersteren weit über ihre vorthcilhaflc»
Positionen vorgeschoben waren, so zogen sic sich successive
zurück. Die montenegrinische Vorhut, aus 2 Bata i l lM"
bestehend, hatte vermuthlich die Aufgabe, den Feind M"
Entrollen seiner disponiblen Streitlräfte zu veranlasst»,
welches Mauöoer jedoch uicht vom gewünschten Erfolg
begleitet war. Am Duga.Passe bei Goravica uud K r M
stießen die Türlen auf das Gros der Monteucan»^
17 Bataillone stark, wovon die Hauptmacht, aus achl
Bataillonen bestehend, bei Krstac unter dem Bcfchlc d"
Wojwoden Vutotit stand.

Die Artillerie der M o n t e n e g r i n e r war s^
oortheilhast placiert und brachte den Türken gleich""
Beginn bedeutende Verluste bei. Der Kampf w»^
immer erbitterter, uud da die Stellung dcr bei O m ^ a
fechtenden Türlen einen Moment iu Gefahr war, i f^"^
zu werden und eine Ueberflügeluug befürchtet n">rdc.
saudtc der Kommandierende eiuc Halbbrigadc als llnlel'
stützuug, um die bereits seit vicr Stunden iu der Actio»
befindlichen Truppen theilweisc abzulösen, wodurch dc>"
Kampf eine entschiedene Weudung zugunsten der Tülle»
gegeben wurde. Die Türlcu verlorcu dabei lttOO O'
wehre, da der Kampf schließlich als Mcsscrlampf so"'
geführt wurde. I m Moment, als die türkische H ^ '
brigade iu die Action trat, war das Schicksal des TaOv
nahezu zugunstcu der Montenegriner entschiede»», die ^
natürlichen Fortificatiouen mit vieler Bravour vcrthe''
digteu und außer den 1800 Gewehren auch mchl"
türkische Fahucn erbeuteten. Es wurde mittlerweile ^ l l !
mittags. Beide Theile bewiesen durch die bcdwteM
Auzahl von Todten, daß es ihuru an lriegcriM
Tugenden nicht fehle, aber die Montenegriner lolM
schließlich nicht Stand halten. ^ ,

Eine mit einem Regimente Nizams und einer ^
terie bei Gomitani zwischen das Centrum und den l'"
Flügel der Montenegriner geworfene A n g r i M o ' ^
zwang diese zum Aufgeben der Stellung, und nnl
diese b i s P i v a zurückgew o r f e n . Die Mon tc " ^ '
hatten 600 Mann an Todten, worunter viele M j " ° <.
verloren. Unter denselben befindet sich auch ein p^y.
anführer, während zwei andere schwer verwu"^ ^ i
Die Türleu besetzten Krs tac und M u r a t o v ' ^ ^ d
kleiner, aber günstig gelegener Or t zwischen ers«^ a"f
G o r a v i c a ungefähr bei Golja, der aber sl" ̂ clchc
Karten ersichtlich ist. Die Verluste der Türlc"'^iitzt-
viel gelitten haben, werden auf 2000 Ma»"' ^ r u " g
Der Kampf wurde erst bei eiubrecheudcr ^"
abgebrochen.

Politische Uebersicht
Laibach, 18. Juni . >Hische"

Die juridische Kommission des ö stert-e'^. ^ s
Herrenhauses beendete dlcsertage ihre BeralhuW ^„chc,
vom Abgeorduetenhause beschlossene soa" '«""" D" '
gesctz für G a l i z i e n und die V " ^ " ^ nächste"
Gegenstand soll auf die Tagesordnung " ,-jaltfinde"
Herrruhaussitzung, die in wenigen Tage"
dürfte, gesetzt werden. «uch ^

Die meisten ungar i schen s ! » " " - ^„ isM'<
oppositionellen, besprechen die Antwort ^ ^ ' s ^
Präsidenten Tisza auf die Interpellation ^ ^l-zeich,^
die orientalische Frage mit Befriedia«"«, ^ ^ s w '
mit besonderer Beruhigung den Passn» " " ^ ^ „ a
tuugen, mit Genugthuung die Aeußerung " ° ^ ^ e i ' " " ' '
verfassungsmäßigen Geist dcs Köuias "'' bcreche"^
daß eine feindliche Haltung gegeu Rußlano
gewesen wäre. , ,s< „n» ^ ' /

Der Kaiser von D e u t s c h l a n d ^ ^ Oms «"<
abends von Berlin mit seinem Gefolge

" " ^ E l n e offizielle Note der f u a ^ ^ n ^ O H
qierung weist die Behauptung der "beln" ^ g M
,urück, d°ß die politische Aenderung ^ ^ e w H
drn Handel und die Industrie störe. ^ l , „ ^ /
detailliert nach. daß sig'""'"!
begonnen, eine allgemeine in Europa
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dlllliche Anzeichen einer Vesserung in den verschiedenen
Geschäftszweigen, und führt in dieser Beziehung narnent»
li<h den Finanzmarll, die Schiffsindustrie, die Zucker,
raffinerie, die Seidenindustrle in Lyon und daS Hütten«
lotsen in St. Etienne an. Schließlich sagt die Note, die
<rise scheine in Abnahme begriffen, und lünne man Hof'
ftn, daß mit der Befestigung der Ordnung und des
Friedens alsbald die Prosperität der Geschäfte wieder-
llhren werde.

Ueber die engl ischen Rüstungen schreibt man
kr „A. A. Z." aus Malta vom 9. d.: ..Das gestern
von London gekommene malische Privatdampfschiff „ M i -
nos" brachte eine Quantität von Provisionen für ver.
schicdene Fregatten der flotte, sowie für das M i l i -
türhospital, das Kommissariat und da» Ingenieur-
Departement. Hierunter sind auch 1000 Fässer Pulver,
wovon wir schon eincn solchen Vorralh hier haben, daß
bti einem Unglüclssall ein Theil der Stadt in die Luft
fliegen würde. Heute hüt sich das Gerücht verbreitet,
daß von Portsmouth ein Panzergeschwader in der Rich»
tung nach Gibraltar und Malta abgegangen sei, mit
versiegelten Instructionen, welche erst in unseren Gewäs-
lttn zu eröffnen sind. Ungewöhnlichcrwcise nahmen diese
schiffe zwei Infanterie'Regimenter an Bord. Man
vermuthet daher, daß sie nach Suez bestimmt sind. Die
Einschiffung dieser Truppen ging so geräuschlos vor sich,
daß selbst die englischen «lütter bisher hievon noch leine
Meldung machen."

Die i ta l ien ische Dlputierttn-ltammer hat das
Definitio.Budget für 1877 mit 200 gcgen U Stimmen
««nehmigt. Die Einnahmen sind auf 1,3W.409.5W Lire
U1 Eentcsimi, die Ausgaben auf 1.390.109.202 Lire
ül Centesimi festgesetzt, die Actioreste aus den Borjahren
betragen 237 Millionen Lire, die Passiorestc 209 M i l .
lionen. Der Finanzminister erllärle, daß voraussichtlich
»us der Gebarung deS Jahres 1877 sich ein Ucberschuß
don 8 ' / , Millionen Lire ergeben würde; unlcr Heran»
ziehung oer Activ« und Passivrestanten aber ergab sich
ei>, Defizit von 94 ' / , Millionen Lirc, welches durch Er»
hühung der schwebenden Schuld»SchatzbonS und staluten»
lnäßig zu leistende Borschüsse der Vanlen, aber nichl
durch neue Banknoten — und durch lheilweise Heran,
ziehung der Kassefonds gedeckt werden foll. Da sich am
30. April d. I . für 212.315,100 Lire Schatzbons in der
Circulation befanden — Maximum 300.000,000 Lire —
und die Banken 43.500,000 Lire — Maximum
79.000,000 Lire — beigestellt hatten, so verbleiben zur
Zeit noch 123.184,900 Lire außerordentlicher Hilfs-
quellen verfügbar, wozu dann die Kassefonds pro I . M a l
im Betrage von 153.861.599 07 Lire kommen, so daß
sür die Besorgung des Kassedienstes vorgesorgt ist.

I n die n ieder länd ische Dlputlerlcn-Kammer
Wurden endgiltig 27 Liberale und 14 Nichlliberale ge»
wählt (doch werden zwei engere Wahlen nothwendig), so
daß die Liberalen, welche 5 neue Sitze gewannen, jetzt
über 48 von 80 Sitzen verfügen.

Ueber die vom russischen Botschafter Grafen
^chuwaloff iu London abgegebene jüngste russische Note
^ ^ n noch immer positive Nachrichten. Ueber den In»
h"l derselben erhalt die „ N . fr. Pr." aus Berlin von
""terrichteler Seile Andeutungen, welche das bisher
Mitgetheilte ergänzen. I n der ziemlich vage gehaltenen
"ote sou nur das Eine positiv sein. daß Rußland fed-
,wede Schädigung englischer Interessen am Suczlana
bepreciert und bestimmt erklärt, die Action mcht auf
Mftteu auszudehnen. Auch bezüglich Armenien« sagt
Rußland zu. cS werde »ichts anstreben, was England«
stressen am persischen Golf beeinträchtigen könne. Die
Mage der Besetzung Konstantinopcls in« Verlaufe des
Nriegts ist nicht berührt und nur erklärt, Nußland
"ünsche nicht den Besitz KonstantlnopelS, dagegen smd
bie Forderungen, betreffend die christlichen Provinzen
?r Türlei, sehr weitgehend, obschon von den griechischen
Anocsthcilen nichl besonders geredet wird. Der schwierigste
Vunlt ist die Dardancllen.Frage, bezüglich welcher cme
Mündliche Aenderung des bisherigen Zustandes gefordert
wird. — Der itzr wird nächste Woche Truppeninspicienm-
»en vornehmen/ Die Bnlarestcr Festlichkeiten wurden m-
snlgc dessen um zehn Tage verschoben.
. Der rumänische Senat nahm das Gesetz, be-
äffend die Emission von 30 Millionen Hypothekar,
feinen, in der von der Kammer beschlossenen Fas-

!u»g an.
Die türkische Regierung richtete eine telegrafische

^lrcular.Depesche an ihre auswärtigen Vertreter, in der
llt ihnen mittheilte, sie habe ihre Armee-Obertomman-
b"'ten telegrafisch schon beauftragt, das rothe Kreuz ge-
"lnß der Genfer Convention aufs gewissenhafteste zu
lespectieren.
, Fall« die Ruhe auf K r e t a gestört werden sollte,
5" sich die türkische Regierung entschlossen, die Garni«
>onen oon Eypern und Rhodus dahin zu dirigieren, ebenso
"uch den Khedive aufzufordern, Truppen dorthin zu schickm.

Das egyp tische Truppencontingent ist vorgestern
'" Konstantinopel eingetroffen. — Der Sultan gehl
Ochsten« nach Adrianopcl, um die Befestigungsarbeiten
ö" besichtigen.

Aus Lima, der Hauptstadt von P e r u , wird ge-
Meldet, daß der Oberst Pierola, welcher sich gegen den
Präsidenten der Republik Peru, General Prado, er-
hoben hatte und schon in verschiedenen Treffen geschlagen
^"rde, am 7. d. M . gefangen genommen worden ist.

Hagesnemgkeiten.
— ( E r g e b n i » d c r H o s j a g d e n . ) Da» Gesamml»

ergebni« der im M a i diese« Jahre« ltaltgefundenen Hofjagben

aus Auer- und Schildhllhne im Gehege 3teube«g war folgendes:

Es wurden im ganzen abgeschossen 71 Nuer- und 13 Virlhähne,

davon schoß Se. Majestät der Kaiser 11. Kronprinz Rudolf 4,

der Großherzog von Tolcana 18 «uerhähne. letzterer überdies

noch 5 Vir lhähne; dann schoß Prinz Leopold von Vaiern 11 ,

Fürst TaxiS 3, Graf Wrbna 2, F M L . Varon Vlonbel « und

FM^ ' . o. i!a«our und G M . Varon Veck je 1 Nuerhahn ob.

— ( D a « D e u l m a l P e t e r » de« G r o ß e n i n

K a r l s b a d . ) I n Karlsbad wurde am 12. d. M . auf dem

Hitschensprung die Enthüllung der vom Professor Seidan au«

Pr«g gewidmeten und nächst dem Kreuze aufgestellten Vüfte

Peters des Großen vorgenommen. Anwesend waren bei dicfer

Feier D r . Kohl als Regierung«0trlrcter, Vürgermeifter Eduard

Knoll, der Pope der russisch» griechischen Kirche, einige russische

Kurgäste :c. Herr Seidan e:»ffl»ete die Feier mit einer Ansprache,

in welcher er fein Werl dem Schutze dcr Stadtvertrelung empfahl.

Nach der Enthüllung de« tresslich in Stein ausgeführten Den!«

mal« dllnllt der Vürgermeister dem Herrn Scidan für die Wid»

mung. Der Redner gedachte hiebei auch de» Ritte«, den Peter

der Große auf einem ungefaltelleu Vauer^pserde auf die Höhe

de« „Hirschensplunges" bi« zu dem Platze, wo gegenwärtig da»

Denkmal stehl, unternommen hat. Dcr Redner fchilberlc ferner

den .Hirschensprung" al« den für KarlSbad bedeutungsvollsten

historischen Or t , unter welchem sich auch nach wlsselischaftlichen

Forschungen der Vorn der Karlsbader Heilquellen befinde.

— ( H a g e l w e t t e r i n V e r l i n . ) Ueber da« letzte Hagel,

wetter, von dcmVerlin heimgesucht wurde, wird nachträglich gemeldet:

„Dcr Schadeu, »oclchcr durch den Hogel angerichtet wurde, be»

läuft sich auf nnhrere Mlll ionen M a r l , Auf dem ilchrler Vahn,

Hof bctcägt der an den Scheiben der Olaswölbung angerichtete

Schaden mehrere lausend M a r l . Nuf dem Hamburger Vahnhos

wurden 4000 Fensterscheiben, im «lvll'schen Garten gegen 5000

kampcnglocken zertrümmert. Da« Zinldach de« Generalftabs^Pa'

l»>« wurde van den Schlossen förmlich durchlöchert, ,m laiferlichen

Palais und in der Passage fchlug der Hagel die diclen Glasdeclen

durch. I n einzelnen Vezirlcn blieb lein Oberlicht ganz, m dem

Straßenzuge von der Stralauerbrücke bi« zur Schllliugsbrilckc

blieb nicht eine einzige Slraßenlalerue unoeischll."

— ( A b n o r m e Hitze.) Die Hitze auf dem Trocabero m

Paris war in den letzten zwei Tagen so furchtbar, da« von den

K00 dort beschäftigten Arbellern 000 zu arbeite« aufgehört haben.

Die Unlernthmei lassen, um ihrc Arbeiter zu verhindern, pure«

Wasser zu trinken, « i l Enzlanbilter und «um oermifchte« Wasser

vertheilen.

— ( D e r V a l l b e i R o t h s c h i l d . ) Der a » 11 . b. M

im Palms de» Pariser Rothschild abgehaltene glänzende « a l l wirb

von einem Htorrtlponoenlen der „Frauls. Z t , " in folgender Weife

geschildert: „Das Hotel de« Votou« «lphon« oou Rolhschild war

gestern Abend (11. d.) der Schauplatz eine« «allf'stcs. wie Pari«

ee feit den Tagen deS Kaiferreiche« nicht fo glänzend und lururiüs

gefehen hat. Den Anlaß zur Aeranstaltung de« Festes bot ein

Fauuli lnerl igni«. Die Tochter de« Varons Nlphou«, bllannllich

an lhreu Wleuer Lousin vtlhe,ralel, erfleute »hre Ollern vor etwa

zwei Monaten mit einem Enlclchcn, welche« acht Tage nach fli>

ncr Geburt Jehovah geweiht wurde. Kaum waren die Folgen

dilfer vom uulibi l t l ichlu Gesetze Mosi« gefoideiten Operation vom

Säuglinge glüclllch Überstanden, al« er unter der Obhut eines

Arzte« und emes ganzen Stäbe« von »«men , Wärterinnen und

iielbwachen nuch Paris gefendcl wurde, um von femcn Grohellern

ihren zahlreichen «erwanoten, Freu,deu und «clanuten in aller

Form vorgestellt zu werden. Varon »lphon« vollzog die L in fuh .

rung des jüugften Sprüßl in,» d« M,ll ionlu.Dy»»stle in die Ge»

felllchllft mit entsprechendem Cclat. Gegen zweitausend Einladun-

gen wurden ausgeieudtl, und ,ch »meiste, daß zchn Dutzend dieser

«anen ulivcuutzl gcdlicbnl f:ien Die Salon«, deren fabelhaften

Reichthum ich nichl schildern mag, wareu in einen Vlumengarlen

verwandelt, ein Heer von Lalalen »ar vom Fuße der großen

Treppe bi» zum Eingang in die Salons in Doppelreihe aus-

gestellt, der Hausherr und die Hausfrau empfingen ihre Gäste am

Elugange uud führten sie direlt zur Wiege, die m der Mit te de«

lrtzten Salon« stand und in der der junge Rothschild iu einer

förmlichen Spitzcnwolle lag. Der zullluflige Vanquier war, aus«

richtig gestunden, nicht fehr leulfclig. D,c vielen Complimeute, mit

denen er Ubnhäuft wurde, unterhielten ihn offenbar nur Mittel-

mäßig und nachdem er eine Weile mi t ziemlich mißocrgnllglcr

Miene posiert halte, begann er so hefllg zu schreien uud zu ftram»

peln, daß man ihn in« Schlafzimmer abfuhren mußte. D»c

Gäste Rothschild» aufzuzählen, wäre ein undanlbares «eglnnen.

Man mllsUe den „I>lol)i1il>>il-e de l» t ' l kueo , " den „H,v^ul».>l-e

üiz>wiu»t,iliu«" und au« dem Adrrßlalenber alle Vanquier«

von größerem al« Zehnmil l ionen. Kaliber ausfchrciben, wollte

uiail nur eine annähernd genaue Liste der Anwesenden liefern.

Man fah fabelhafte Toiletten und blendenden Schmuck. Natürlich

wurde getanzt, und zwar mit einem Vntrain und einer Ausdauer,

al« marliertc da« Thermometer draußen eiue Harnet,»!«» und

»ichl eme erstickende Hundslagslemperatuc. Dem Vallc folgte cin

Souper, bei welchem wahre Verge dcr prächtigsten Tranbm,

Pfirsiche, »nana«, Melonen und Erdbeeren bewundert und —

verzehrt wurden. Die Sonne brannte fchon recht heiß »uf da«

«lsvhallpflafter nieder, al« die letzte Equipage aus dem Thorwege

des Hotel« rollte und die seit zwei Stunden überflüssigen Wach«»

lichter der Festsäle auSgelllschl wurden.

»" ( K o m i s c h e E h e s c h l i e ß u n g . ) Au« Hamburg wirb

gemeldet: Ein Slllndesbcamler in einem benachbarten Kuchspicl

hotte eine Ehe zu schließen und der Sicherheit und Vlquemlich.

leil halber da« Protololl im vorau« eingetragen. Da» Vrautvaar l

erscheint; nvcr zum großm Verdruß des Slandesbeamleu l l l l l l r l !

>er Vräutigam, ftatl I » zu sagen, Nein, denn „he har eben »a l

»on be Vrut hört." Alle« Zureden hilf! nichts; da« Vrautpaar

mtfernt fich wieder. Der Standesbeamte geht llrgerlich im Zimmer

>uf und ab und simuliert, wie er sein Prololollbnch wieder in

Ordnung bringen foll, welche« durch die nicht vollzogene Ehe

jäßlich verunstaltet i f i . Da tr i t t zu seiner großen, aber freudigen

^eberraschung da« Vrautpaar wieder ein. Die V rau l hat dem

vräuligam auf dem Heimweg Vorstellungen gemacht: „ D a t wer

)och recht flecht von di, dat du m< dat anbllhn heft. D u lriegft

noll 'n F rn , uberst mi nimmt nu n» den Schlmp leen Minsch."

der Vräutigam wird weich, und fie fährt fo r t : „Wenn wie

eagen, du wu l f t , aber ick wul l nichl, delin lnnn ich doch r»l

iloch'n Mann lriegen." Gesagt, gethan; dns Viautpaar lehrt um

,nd tr i t t beim Standesbeamten ein. Der Vräntigam beginnt:

,,Ick hew mi befunnen." — „Schön", fagl erfreut der Standes^

Beamte, „aber nu »rdentlich: N . N , »ollen Sie diese u. s, w.

>ur F rau?" — „ J a " , fagt ber Bräutigam. „ N . N , wollen

Vie diesen u. s. w. zum M a n n ? " — „ J a " , sagt die Vraut . —

„Ne, bat gellt nich", sagt der Vräut igam; aber der Standes-

beamte sährt ihn en : „ W » l seggt <», dat i» s?ggl, Nu seliliwt

be Namens ünner l "

fokales.
— ( F r e i h e r r v o n H o n r a d . ) Der Herr Statthalter

von Niederöflerreich, Freiherr Eonrad von Eibesfelb, hat sich zu

seiner Erholung aus seine Vesihung Weißencck bei i'ebring begeben.

— ( J u s t i z P r ü f u n g e n . ) I m Jahre I«7K wurden in

Oesterreich im ganzen 495 praktische Iustizprufungrn vorgenom»

men. Hievon entfallen auf den Sprengel des st e i er m är l i f c h -

l ä r n t n i s c h - l r a i n i s c h e n Oberlandesgerichte« in Graz 37,

und zwar 24 R,chteillMl«-Prulungeu, ^ AdoolalursprUfungen

und 4 3lotarial»prüsungtn.

— ( P l e n a r o e r f a m m l u n g . ) Die erste ordentliche

Plenarversammlung des größeren Au»schusjc» der K r e d i t

l n h a b e r d e r l r a i u i s c h e n E s l o m p l e , G es e l l -

schas l i n L a i b a c h findet Sonntag den li4. b. M . um 10 Uhr

vormittags im städtischen Gemelndcralhssaole stall. Gegenstände

dcr Verhandlung sind: 1. Rechcnjchaftsberlchl pro 1V76. 2. V >

richt der Rechnung»:Rcvision«lomniisslon pro 1876. 3. Wahl von

scch« Lomitimilel leotlU (Ceufoien). 4. Wahl von drei Rechnung«»

reviforen vro 1d77.

— ( D a s M a u s o l e u m f ü r A n a s t a s i u s V i u n

i n T h u r n a m h a r t . ) Fn dem Hrimalöschlosse unseres

heimischen Dichter« und Patrioten A n t o n V r a f A u e i s

p e r l l , im walbumraufchlen T h u r n a m h a r t , wird mit

großem Eifer an der Erbauung eines Mausoleums für den Ver-

stordeuen gearbeitet. Der im l o m a m M u Gcile angelegte Quader,

stlinbau ist, wie man der „Presse" aus 5,'albach schreibt, schon

sehr weil vorgeschritten; derselbe wurde auf einem hohen, die

Umgebung beherrschenden Punkte im Parle errichtet. Eme schöne

Feier war die Regung des Grundsteines. I n dlefcn Grundstein

wurde eine Melall lapjel eingelassen, m welcher eme Widmung«»

schuft deö ÄaueS, eine Photographie und ei» Autograph oeS

Dichters, einige Exemplare felner Dichtungen, die von der „ E o „ .

cordia" in Wien dem Dichter zu femem 70. wetmrtslage gewib'

metc Medaille und Wlener und Ocazer Journale mit Berichten

über die Jubelfeier und den Tob NuerspergS enthalten find.

— ( Z u r H e b u n g de« ü st e r r c i ch i fch cu W e i n

e x p o r t e «.) Der l r a l u l s c h e u H a u d e l « » u n d G e »

w e i b e l a m m e r i n k a i b a c h wurde lürzllch der uachstehende

Verichl des l . t. üfterreichlschen Lonsul« iu G e n s , Herrn von

Schück , selten« de« hohen l. l. HaudelemlNiflerlum« zur beach»

tendeu ittnulnisuahmc mitgetheilt. Da die lu demselben angestthr»

ten Daten >ur alle Weillplobujcnltu uud Welnhäudler Oefter»

reich« — in erster illnie allerdlng» für jene ullgarlscher uno dal-

Mllllner Weine — von Interesse sind, so theilen wir dieseloeu

hiemlt vollinhaltlich mit. 41er erwähnte, die Hebung be« österrei-

chischen Weinefporle« bezweckende Vcrichl lautet:

»Nachdem die Preife der französische« conranleu Welnsorlen

«u letzter Zeit eiaen nicht unerheblichen Aufschlag erlllle« huben,

und diese Wein« — besonder« aus dem füdlichen Franlreich —

rn rulinem Cousulallbezirle m dcdeutcnbeu Quunlllälen abgesetzt

werden, fo möchte vielleicht dcr Augenblick günstig fem, Versuche

anzustellen, ullgansche uud dalmatmer Weluc auf diesem Platze

einzuführen. Gewöhnliche rothe und weiße Nalurweine au« dem

fübllchcn Ungarn uud au« Dalmalien, wcmi dcrcn greise n,ch«

über 35—40 Flauten per Hll lol l tcr io^u Ven» zu stehe« lommeu

möchten hier leichten Absatz finden, und würbe e« sich für dor.ige

Efporteure und Wnnftrmen ersten Range« gewis, lohnen, nach

sorgfältiger Prüfung der Tranlporlfpesen Versuche mit einer , l » .

ßeren Sendung über Marseille anzustellen. E« mllhle zu diesem

Vehufe dcr Exporteur sich eineu «oiiefpoudenten ,« Marseil l ,

sichern, an welchen die Ware franco H°senqu«l zn »dressieren

wäre und welche Firm» dieselbe per Vahn an die Käufer in dcr

Schweiz weiter zu befördern hätte. Obwol tm Handel mit fran.

zösifchen Weinen hier der Gebrauch besteht, baß der »Uufcr am

Platze lauf». Transport und Dou»ne bei Empfang der Sendun,

bezahlt und die Faclur» mittelst Tratte auf 3 - 0 Monate herein-

Nlbrochl wird. fo glaube «ch doch nicht, daß man für <>°« erste

Debut mit ungarischen und balmatiner Weinen von den hiesigen

Käufern den Kauf anf ungarischen und dalmalmer Plätzen wurde

erzielen tonnen, und mühte — bi».diese W:,ne auf hiesigem Platze

bclamit sind, von den dortige» «fporleuren, welche llber hinrei.

chenbe eigene Mit te l versügen. ein erster Versuch in angesührler

Weise angestellt »erden. Der Weincousum in der Wefischweiz fteizl

von Jahr zu Jahr und hiermit auch die Einfuhr von gewöhnlichen

Weinen — sollte nun den Verheerungen der Reblautz in tzranlreich

^ l t in Einhalt gethan werden tonnen, l« würden sich die hiesigen

! Preise noch bedeutender emporschnellen, und scheint e« mlr schon

! jetzt »m Platze, f ,„ f ie Studien für die Gewinnung de« hiesigen
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Markte« anzustellen und selbst Einfnhrversuche zu wagen, die,

wenn auch für dit erste Zeit wenig lohnend, später sehr gewinn-

reich werden lännen. L« versteht fich von selbst, daß mall reine

Weine zu Marlte bringen müßte. Ordinäre Rothweine au« Souve-

Departement du Gard 1876 in guter Qualität lommen in Tens,

mit Einschluß de« Zolle«, jedoch ohne Ocrroy, auf 42 Franlen

die 100 Liter zu stehen. Die Tenser Landweine verlaufen sich:

1876er «other zu 43—46, 1875er Weißer zu 4 7 - 4 8 , 1876er

Weißer zu 37—40 Franlen der Hektoliter. Die Frachtspesen von

Marseille oder Celte nach Genf stellen sich auf 4 Franken, der

schweizerische Einfuhrzoll auf 3 Franlcn die 100 Kilogramm. Ve»

trefs weiterer NuslUnfte stelle ich mich den Exporteuren, welche

einen ersten Versuch mit ordinären ungarischen und dalmatiner

Rothweinen machen wollen, mit Vergnügen zur VersUgung und

bitte da« hohe l . l . Ministerium, die betreffenden Handelskammern

hieoon gütigst verständigen zn »ollen." Der l . und l. Konsul in

Tens: von Schach.
— ( D a s S c h a u t u r n e n des L a i b a c h e r T u r n -

v e r e i n « . ) Sonntag Vormittag um 10 Uhr wurde da« vom

Turnrathe de« La ibacher T u r n v e r e i n « beschlossene Schau»

t u r n e n im großen Turnsaale der hiesigen Oberrealschule unter

zahlrlichcr Betheiligung seilen« der Turner wie auch feiten« de«

zusehenden Publikums vorgenommen. Nachdem die zur Production

Erschienenen vom Vereinsvorstande durch eine der Gelegenheit

angepaßte lnrze Nnsprache begrüßt worden naren, begannen unter

Leitung des Turnlehrer« Herrn S c h m i d t zunächst die dem

Schulturnen entnommenen Ordnung«» und Freiübungen nnt

Eisenftäbtn. Dieselben wurden von allen Turnern gemeinsam und

mit anerlennen«lverther Präcision durchgeführt. Ihnen reihte sich

da« Turnen an den Gercilhen an. Dasfelbe wurde in zwei Riegen

auegeführt, von der ersten auf dem Narren und Reck und von der

zweiten auf dem Narren und Pferde. Auch diese Uebungen wurden

durchweg« mit Eleganz und schulgerechter Torrectheit voigenommen

und erwarben sich die ungelheilte Anerkennung aller Zuseher.

Deu Schluß de« Turnen« bildete ein geordnete« Kürturnen auf

dem Reck und Varren, welche« den besonder« geüblen Kräften

Gelegenheit bot, eine Reihe fehr geschmackvoller, eben so schlln al«

sicher durchgeführter Uebungen emsacher und zusammengtsctzter

Art, lltztere theilweise selbst bi« zu künstlerischer Vollendung, zur

Aufführung zu bringen. Hochbesriedlgt und unter wärmster lln«

erleullung der gedltgenen Leistungen de« Laibacher Turnverein«

»nd in erster Linie dessen verdienstvollen Llhrer» Herrn Schmidt

verließen die Zuseher da« bi« zum Schlüsse mit Aufmerksamkeit

verfolgte Schauturnen, an welchem sich im ganzen circa 2 4 T u r ,

ner activ betheiligt hatten. Auch der Verein darf seine gestrige

elfte Production mi l Vefriedignng als eine in jeder Hinsicht ge-

lungeue bezeichnen, und wird gut daran thu«, derartige, die Liebe

zur Turmiei sowie den S inn für Zusammengehörigkeit gewiß

uur in wohlthuender Weise fiirdcrnde Production«« de« öftein zu

verunstalten, Auch find wir überzeugt, daß biisclben in unserrr

jungen und älteren Herrenwelt, in deren Kreisen l»ie Erkenntnis

der hohen Nützlichkeit eine« guten und fachgemäß geleiteten Turn»

unterrichte« verhältnismäßig noch viel zu wenig verbreitet ist,

als eln mächtiger Sporn zum Eintritte in den Verein und

zur activen Betheiligung an seinen Uebungen wirken würde.

— Dem alten Wahrspruche: „Nach gethaner Arbeit ist gut ruhen,"

— allerdings in der den „schweren geilen" entsprechend mooer«

nisieiten Form: Nach gethaner Arbeit läßt sich gut — lnei«

pen — wurde der Turnverein des Nachmittags gerecht, indem

er sich sehr zahlreich — böse Jungen behaupten sogar zahl-

reicher als beim Schauturnen — am „grünen Verge" «insano

und in einer daselbst improvisierten gemüthlichen Nachmittags«

kneipe »»u» ü^on die Strapazen des Vormittags iutr» pocula

wieder wettmachte. Wohl belomms!

— ( N e u e r G ü t e r t a r i f . ) Mit morgigem Tage tritt

ein neuer Tarif für den direkten Transport von Eilgütern nnd

gewöhnlichen Gütern zwischen Stationen der l. l. priv. Kaiser-

Franz Iosessbahn einerseits und Stationen der k. l. priv. Kaiserin

Elisabethbahn, sowie der l. l. prlo. K r o n p r i n z R u d o l f s »

b a h n andererseits in Kraft, woourch die bisher für die betreffen-

den «elalionen bestandenen Tarife aufgehoben werden.

— (Kürzeste Ei lzug«verbindung von Wien nach

Kärnten und S l ld t i ro l . ) Die Südbahn wird mit 1. Juli

l. I . eine direkte, außerordentlich beschleunigte Zugsverbindung

von Wien nach Kllrnten, Südtirol — und im weitereu Anschlüsse

auch bi« Verona — herstellen, indem sie den Wiener Abend-Post»

zug (jetzt 9 Uhr 80 Minuten, künftig 9 Uhr abend« von Wien)

von Graz au« Über Marburg und Klageusurt alö Lilzug nach

Franzenefeste nnd Vlron« sllhrt. I n der Richtung nach Wicn

wird der früh uon Verona abgehende Tiroler Eilzug al, Fran-

zen«feste über Klagensurt uud Marburg al« Ellzug bi« Graz

weitergeführt und dort an den nach Wien abgehenden Abend»

Postzug, welcher in Wien um 0 Uhr 23 Minuten morgen« ein«

treffen wird, in Anschluß gebracht. Diese Züge führen diretle

Wagen erster und zweiter Klasse zwischen Wien und Verona

und findet daher für Reisende nach Klirnlen, T i ro l nnd Verona,

sowie auch zurück lein Nagenwechsel statt. Zwischen Wien und

Franzensfeste gehen mit diesen Zügen auch Wagen dritter Klasse;

die anschließenden Tiroler Eilzüge (Verona«Franzen«flfie) jedoch

führen nur erste und zweite Klasse. Die ganze Fahrdauer von

Wien nach Verona beträzt nur 25, jene von Verona nach Wien

25V, Stunden. Zollamtliche Gepäcl«revision findet auf dieser

Route nur bei eventueller Passicrung der italienischen Grenze,

also nur ein einzige«mal, und zwar in Nla, statt.

— ( A u « T ü p l i , i n U u t e r l r a l n . ) Seit der E l -
Vffnnng der Vadesaison bi» zum 14. Jun i l. I . sind im Vaoe
T i l p l i z b e i R u d o l f e w e r t h im ganzen 131 Personen,
inbegriffen da« l. l. Mi l i tär und Landvolk, zl.m Kurgeorauch ein-
getroffen, darunter die H e r r e n : I oh . Voriieoit, t. t. Oberlieut.;
Vinzenz Gutsch. Nahnbeamter; Eduard Kotlet, H»u«bes.; Friedrich
Maly, H<,ndlung«commi«; Mart in Malensel, Theolog; «uuiberl
Dreniß., Zwangsarbeitshaus-Adjunct; Hugo Turk, Handelsmann;
Anton Fröhlich, Privatier; Sajc Franz, und I . R. Mil l iz, Nuch>
druckerelbesitzer, mit Familie, fämmttiche au« L a i b ach; Josef
Selal au« S». Kanzlan; Ullepilfch, l . l . Oberlieut. i . P. ; Felix
Pllulm, Hllllbluligscommi«! au« E>lli; Georg Kump au« Mi l t l l l ng ;
Wrinslelle au« Semiö; Johann Haulicht, l . l . Regiment«»rlt;
Jakob Petric au« Oberlaidach; Josef Eppich mit Frau auS M°S-
wald. Johann VeMa j , Pfarrer au« S lop i t ; Joses I a l l , t au»
Schwarzenbach; Johann Schusters»! au« Senut ; Jakob Mehora,
Karl Fischer, beide au« Rudolfswerth; Jakob Fritz au« Rieg;
Georg Kren au« Mitteroors, und Josef Vahovec, StaatSbahll-
beamter au« Wien; — ferner die F r a u e n : Mari» Küflner
au« Nessellhal; Franzi«la Slubic au? Tschernembl, Maria Ogrinz
au« Nllssenfuh; Anna Uabenstein, Johanna Kafteliz und Katharina
Mrach, letztere drei au« Rudolfswerlh, und Theresia Widmer, au«
Laibach. — Der Vesuch de« Vade« war bisher ein für die erste
Hälfte de« Juni nur mittelmäßiger, umsomehr, al« die bisherige
Witterung gerade heuer fllr Vadcnde sehr günstig war, doch hofft
man in deu ferneren Wochen auf einen zahlreichen Nesuch.

— ( , N eue i l l u s t r i e r t e Z e i t u n g.") Die Nummer 25
der Wiener „Neuen illustrierten Zeitung" bringt nachstehende
I l l u s t r a t i o n e n : Herzog v. Uroglie. — Die Emälcheiung
uon Gelschid im Malschinlanal bei Vraila. — D,e Fahnelüvtlhc
der bulgarischen Legian in Plojeschli. — „St i l le Wasser." Nach
dem Gemälde von E. Fahey. — Der Amulellenverläufer. Nach
dem Gemälde von H. Siemiradili. — Die Explosion der türkischen
Panjeifregaile „Te,si" °m 26. Ma i 1877. — Türkische Heer.
fllhrer: Rauf Pascha. Reoif Pascha, Ahmet Eyub Pascha. -
Suleiman Pascha« Einmarsch in den Dugapaß. — T e x t e :
Der Muller Schuld und Sühne. Von Josef Nont. — Die soziale
Frage und der Daruinismu«. Von Dr . Th. Hertzla. — Der
oritlltalische Krieg. Redigiert von Schweiger-Lerchelifeld. — Zu den
Kricgsillustraliouen. — „Sti l le Wasser." — Pessimisten, vioman
in zwei Händen. Von F. v. Stengel. (Schluß) — Türkische
Sprichwörter. — Der «muletlelioerläufer. — Kleine Chronik. —
Schach. — Silbenräthsel. — Rösselsprung. — Korrespondenzlaften.

Neueste Past.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ t t a i b . H e i l u n g . " )

Wien, 18. Juni. I n der ungarischen Regnicolar»

Deputation wurde das österreichische Nuntium verlesen

und beschlossen, in einem zweiten Nuntium eingehend

zu antworten und gleichzeitig die Entsendung eineS Sub-

comit6S zur Fortführung der Verhandlungen vorzu-

schlagen. Ialics legte ein Eeparatvotum vor.

Verl in, 18. Juni. Der „Rcichsanzeiger" publiciert

einen vom Fürsten Vismarck contrasignierten kaiserlichen

Erlaß betreffend die Aufnahme eines vierperzentigen

ReichSanlehens von 77.731,321 Mar l .

Konstantinopel, 18. Juni. Die egyptlschen Truppen

sind nach Varna abgegangen. Eine Depesche Mukhtars

vom 16. Juni signalisiert ,in Gefecht bei Alaschkert und

große Verluste auf russischer Seite. — Die Kammer

strich 300,000 Pfund vom Budget. Am Mittwoch

findet der Schluß der Kammer statt.

R a g u s a , 17. Juni (N. fr. Pr.) Line Depesche

aus Eetinje meldet, daß die Tüllen mit 3000 mit Pro-

viant beladenen Pferden in Nilftt eingerückt sind. De«

tails fehlen.

V u l a r e f t , 17. Juni. (Presse.) Fürst Milan von

Seelen fährt am Mittwoch wieder nach Plojeschll.

Das Armeelommaado sowie da« Hauptquartier befinden

sich noch in Plojeschti. Die Ministerlrisis ist gänzlich

beseitigt; es tritt lein neuer Minist« in das Kabinett.

Vu larest . 17. Juni . (N . Wr. Tgbl.) 3 M

hatte eine elnstündlge Besprechung mit dem russischen

Reichstanzler. Fürst Gorlschaloff betonte wiederholt, daß

der Zar nur von einem einzigen Wunsche geleilet werde,

nämlich von dem, die Lage der orientalischen Christen

ohne Unterschied der Nationalität und Religion zu ver-

bessern. Inbetreff Serbiens erllärte Gorlschaloff ununv

wunden, daß seiner Meinung nach das Fürftenthum

völlig neutral bleiben solle, wodurch allein Rußland in

Stand geseht werden lönnle, seinerzelt für die legitimen

Interessen Serbiens etwas zu thun. Auch der GroWft

Nilolaus sprach sich dahin aus, daß da« Operation«'

terrain auf Serbien nicht ausgedehnt werden könnte. - "

Ganz verläßlichen Nachrichten zufolge hat der Zar den

Fürsten Milan sehr wohlwollend empfangen, abcr da«

Thema einer eventuellen Action Serbiens nicht berührt-

Telegrafischer Wechselkurs
vom 18. Juni,

Papier-Nente 71 - . - Silber - Nent, 66 30. - s ° ° '
Rente 72-70, — I860» Otaals-Nnlehen 111 lM. - V»nl-«ctlen
7U2 —. - Kre°it-«ct,e„ 142-60. — London 126 - . — Silb«
111 60. - K. l. Milnz-Dulalen 5 98. - «apoleonsd'or 100?.
- »00 «eichsmarl 0185.

V i t n , 18. Juni. Zwei Uyr nachmittag«. (Gchluhlur!,.)
Kreditaclien 14270, I860« i«l>se I I I 7 5 , 1864er Vos. 130 5"'
üsterrelchische «enl« ,n Papier 60 95. Slaulgbuhn 229-25, »t"0'
Hal», 1 8 9 - , 2U.Fralllenftücle 10 0? ' / , . maurische KrebitacmN
1A4—, «fterreichisch? sti-uncudllnl — - ^ , «fwrrichischl wiqlol»"'
68 50, Lombarden 77 50, Uu«,»uunl 45 75. au!ttu-°n^""lM
«Uaul — — , LloydacNeu 336- - , auftro-ollomanische Vanl ^ ' <
türkische l.'ose 12 25. Kommuna . «nlchen 92 — , «gYP«^
— —. Goldrente 72 «0.

Angekommene Fremde.
«m 18. Juni. _ „

Hotel Ttadt Wien. Pars. Kanler und Wolf. Kaufleute, M " '
— Wolf, Ksm.. «udapeft. — Kerlooii. Ungarn. ^ , , .

Hotel Elefant. Würdiger. Eilli. ^ Hülzl Anna, und M ' -
Muhacö. — Globoinil, «tlsnern. - « . v. Hchlippl, vahN'v°"
beamter. BischofShosen. — Kaviit, wiuudbuchslllhrer. - ^ " ,
lich, Prag. - Hohenthal, Vahnbeamler, Villach. — Iagod' l " '
und Iagodiz Heinrich. Uaitsch. — Hr. Stein, MUnch" 17
Oiaju. '/tagy. — Treffer, Veamler, Marburg, - Vtllhol°'
ttriegsselretär, und Sussa, LandeSbuchhaltungsoorftand, Parenz»'
— Viagy, Kfm., Wien.

Hotel «ursp«. Milter v. Schworzenseld, Vutsbtsiher, siaz> "
Schirza s. Frau. «reiö.

Utahren. Spiyer, «gram. — Kerzul, Laibach.
ltalser von vefterreich. «achho. Trieft. ^ ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

Z ^I W Zß - ^ V
F " - 3 ^ " ^ ^ «» ^ ^ ^

7 U M « . 740,0 ^ 1 4 « W. schwäch, heiter . ^
I« . 2 ^ N . 740.00 -j-22'« S S O . schw. theilw. heiter 0°«

9 „ «b. 740.«, -^15. , S O . schwach heiter

Morgen« heiter, tagsüber wechselnde Vewöllung, herl lA
Nbend, mondhelle Nacht. Da« lagesmittt l der Wärme - ^ l<
um I I ' unter dem Normale. ^. ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t » m a r V a m b e ^ > -

> Danksagung. «
W Fllr die zahlreiche Velheilignng an dem i,'ci>b^ >
^ begängnisse unsere« armen «ruder« M

» Alois Luschin >
W sprechen den lief gefühlten Dank au« M

> die trauernden Hinterbliebene«' >
W kaibach am 17. Juni 1877. ^ >

A ö l ' j k N v t l l H ! . Wlen, 16. Juni. (1 Uhr.) Die «ölst war wesentlich günstiger al« gestern. Die Kurse besserten sich und der Verkehr war nicht ohne Leben.

»«ld Von
Papierimte 60 65 6075
EUberrente 6b90 66 10
««ldnnte 7240 7253
«°l«, 1859 810 — 3 l l ! —

. 1W4 108— 109 -
w I860 111 »0 112 —
» 1360 (Fünftel) . . . . 1197b 120 -
» 1864 13050 130 75

Ung. Prämien.»»! 72 50 72 75
«redll,»:. 168 60 162 90
«udols««L 18 25 I3K0
Vrämi«anleheu der «tabt «ien 92— 92 50
Danau«Negulierung««Losl . . 103 - 103 50
3>omllnen«Pfaadbrilfe . . . . 139— 140 —
Oesterrtichische Schahschei« . . 99 80 100 —
Ung. «lisenbahu.Aul « 7 - 9750
Ung. Schahbon« vo« I . 1874 9825 9850
«nlehen b. Stadtgemtinde N i n ,

i» B. V 96 2b 96 50

«rnnd<utlaftun«S-Vbli««tt«nnl.

Vohmen 102 — 1<lS 50
«iederüfterreich 103— - —
Oaliuen 84 75 85 25

Gilbenbürg« 72 - 7250
Temeser Vanat 72 75 73 25
Ungarn 7325 74 —

Netten von V«nle».

»«» «««
«ugl«»!lfterr. V»»l 68 — 6« 25
Kreditanstalt 141 40 141 50
Depositenbank 124 - 125
Kreditanstalt, »:>«»? 13250 133 -
V«lompte.Nnst»lt 645— 655 —
««tionolbanl 784 — 786 —
Oefterr. Vaalgesellschift . . . — — - —
Unionbanl 4b b0 4 6 -
Veilehrsbank 77 50 ? 8 -
Wiener Vantverein 57 — 58 —

Actlen von Trsusport-Unterneh-
mnngen.

»lfUlb.Vahn 102 - 102 50
Donan.DaVvschlff. »Gesellschaft 328— 830 —
«llsabeth.Weftoahu 14350 144 —
8erdmaud«.«ordbahn . . . 1K75—IV80--

Vllb W««
Franz - Joseph . «ahn . . . 122 75 123 —
Vallzische «arl.Lubwlg.Vahn . 211 25 211 7b
Kaschan-Oderberger Vahn . . 87 50 88 -
Lemberg««,ernowitzer Nahn . 89 50 100 50
Lloyd-sesellsch. . . . . . . 833 — 886 -
lDefterr. Nordlveftbahn . . . , 114 75 11b —
Nudols«»Vohn 10825 10875
Gt»»t«bahn 227 — 227 50
Ollbbahn 7825 7870
Theiß-Vahn 1 7 9 - 1 8 0
Ungar.-galiz. Verblndung«bahn 84 - 84 50
Ungarische «orboftbahn . . . 96— 96 b0
Wiener Tramway.« >sellsch. . 97 — 97 50

Pfandbriefe.

»llg. »st. Vodenlredilanst. (i.Vold) 106 — 106 50
^ ^ » (i.V.«V.) 8750 8775

«ationalbanl 96 80 9690
Ung.V°denlrtdil-Iufiilut(V..V.) 89 75 9 0 -

Priorltiits-ebllgattonen.
«lisabelh««. I. «m 98 - »350
ßerd.«Nordb. in Silber . . . W7 — 107 50
Franz.Iostph-Vahn 89 - 8925

«<ld ^ . ^ .

« a l . «ar l . rnbwlo.V. . 1. «m. . l ^ 8 8 ^
Oesserr Nordwesl.Vahn A . - b » ^ '
SiebenbUrger V°hn . . . . - . ^ b t ) l58 . ^
Staatsbahn I . «m - Zfg - l l 3 b0
Slldbahn ä 8' / . 'Zg. . 93 2b

5«, ^_. ^ - ^ " ^
Südbahn. Von« '

^ " " " ' . , 5 « " " '
«uf deutsche Plllhe . . . . - z°gzt0 1 2 6 "
London, lnrze Sicht A 5« 1 2 6 ^
London, lange Sicht . . . » ^ 2 5 50<»^

Pari,

Geldlorten. ^ ,

»«ld « « - ^ kr.
Dnlaten b s t . ^ " . ^ ^ - ^ ^
«ap°le°n«d'«r . . 10 ̂  1 " -
Deutsche «eich«- 6 2 . " "

banlnoten - - s« ̂  05 " zzi ^ 90 ^
«ilbergulbm. . 1 N ^ " "

«rainische »rundentlaNnna«^^ ^ . . ^ . .
Prioalnotierun«: » e l d ^ — . ^ ' bl«

!»«chtta«: U« 1 Uhr 30 Minuten notieren: Papiirrente 60 65 bi« 60 75. Silber«»», 65 90 tzi« SS 10. «»ldrent« 72 40 bi« 7550. Kcedit 14t b» »« 1 " ?0.
69 - . «snösn 126 25 bi« 126 b0 «,p«l«n» 1 0 0 7 ' . bi« 10 08'/.. SUber 11160 bl« 1117b.


